
Gerhard Ilbach

Standesgemäßes en 1m adliıgen Damenstift
erdecke

Versorgungsanstalt
Der spatestens 1mM Hochmittelalter gegründete Frauenkonvent 1in Her-
decke! diente V OL em se1it selner Einrichtung als eın freiweltliches adlıi-
ZCS Damenstift ah dem 15 ahrhunder vornehmlich ZUT (wirtschaftli-
en ersorgung unverheirateter der vielmehr unverheiratbarer Töch-
ter des umwohnenden Landadels.2? der amaligen standesbewussten
Epoche eSs5 zume1lst das Unvermögen der adligen Familien, die erfor-
erlıche Mitgift für eiINe standesgemäße a  OC Heirat aufzubringen, die
den Töchtern eine Eheschliefsung verwehrte und S1e zr wirtschaftlichen
ersorgung auf eın verwIl1es. och ist nıicht immer und auch nicht
ausschliefslich diese Zwangs- bzw. wirtschaftliche Notlage SCWESECIL, die
adlige Töchter 1in eın brachte Es gab Ausnahmen. Eın besonders e1in-
drucksvolles eispie afiur ist die Stiftsdame Philippine Anna sa
Christine Margarethe VO Romberg aus dem Haus Bladenhorst, die 1mM
18 Jahrhundert 1MmM SHhift Herdecke

Philippine VO Romberg wurde ugus 1719 als Tochter der
eleute ONra: Stephan VO Romberg un! Mechthild Marıa TISUNaAa

Über den Gründungsakt und uch über das Gründungsjahr liegen keinerlei ges1-
cherte urkundliche der chronikalische Nachrichten VO  S Nach der 1mM Stift SC
pflegten Tradition, die ber Tst 1n einer Statutenaufzeichnung aus dem Jahr
hundert greifbar wird, soll der Konvent 81() gegründet worden Se1Nn (LAV
Abt Westfalen Stift erdecke, Akten Nr L1) Eiıne Jüngste bau- un! kunstge-
schichtliche Untersuchung der Herdecker Stiftskirche omMm: dem Ergebnis,
dass sich bei dem Gründungsbau ‚WäaTl eindeutig ine Konventskirche han-
delt, dessen Entstehung ber LLIUT auf einen Zeıitraum, nämlich zwischen dem

un W Jahrhundert, datiert werden kann (Klaus Lange: Die Stiftskirche iın Her-
decke Baugeschichte Bauschichten; hg. \ der Ev. Kirchengemeinde Herdecke.
Essen 1997, besonders un 50) Der alteste Quellenbeleg für die Ex1istenz
des Herdecker Konvents tindet sich 1ın den Ende des Jahrhunderts aufgezeich-
neten Berichten VO  - den Wundern des Erzbischofs Anno VO  5 Köln; Maurıitius
Mittler Hg.) Libellus de translatione sancH Annonis archiepiscopi et miracula
sanctı Annonıis. Bericht über die TIranslation des heiligen Erzbischofs Anno un
NnNnonische Mirakelberichte (Siegburger Mirakelbuch). Lateinisch un: Deutsch.
(Siegburger Studien 2-5) >Siegburg G+ Miracula 1, cenobium erreke;
Miracula IL, 31 cenobium, quod Herreke dicitur.

ZU Beispiel Gerhard Sollbach: Ohne Mitgift blieb LLIUL das Stift; In: Gevelsber-
SCI Berichte (1992), 12-17, und Gerhard aCcC Lieber Stifttsdame als eWw1g
Jungfer; 1: Heimatbuch agen Mark 1994 (Hagen 191-194.
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VO Bottlenberg genann Kessel geboren.* Onra: VO Romberg WAarTr

Herr Brünninghausen, ladenhorst, Kolvenburg, Dönhoff und RU-
inghausen und seinerzeıt Drost der märkischen Amter uıunen und
Or Bereıts Juli 17ZZ also 1MmM er VO nicht SAMZ Tel ahren,
erfolgte die „Benennung” Wvezx Philippine VO Romberg als Stiftsfräulein
des Herdecke.* das Mädchen am auch tatsächlich schon 1n
das Gtift gekommen ist und ort eventuell einer Familienangehörigen
der Verwandten gegeben wurde, ist nicht belegt, aber durch-
aus möglich. dem Stift erhielt eın jJunges Stiftsfräulein nämlich eiıne
Ausbildung, und ZW ar cht 1Ur hinsichtlich seliner Bestimmung als An-
gehörige eiıner geistlichen Kommunutät, sondern auch als tandesperson.
Denn miıt dem Erreichen des zwölften Lebensjahres egann für das
nunmehrige „Schulfräulein” die eijährige „Schulzeit”. dieser Zeıt
erhielt sowochl die den äglichen Chordienst der Stiftsdamen erfor-
derlichen Kenntnisse und Fertigkeiten vermiüttelt, WOZUu unter anderem
das Lesen des Lateinischen gehörte, als auch das seinem adligen an
entsprechende „vornehme”“ Verhalten beigebracht. [)ass Philippine VO

Romberg mıiıt dieser letzteren Absicht das Stift gegeben wurde, lässt
sich aufgrund einer Aussage dem offenbar uUurz ach ihrem Ableben
(vielleicht als Standesrede verfassten Schriftstück vermuten, das aus-

uührliche Angaben ihrer Biographie enthält Darın el es uınter
derem, ass ihre Eltern sich angelegen sSeıin ließen, „ihrer Fräulein
Tochter eiIne solche rziehung un Bildung geben, die S1e fähig
machte, einst ihrem an gemäls en und and!ı dersel-
ben Quelle wI1Ie auch 1m Sterbeeintrag dem Kirchenbuch 6—1 der
Evangelisch-Reformierten Kirchengemeinde erdecke wird zudem CI -

wähnt, ass S1Ee bis ihrem Tod Oktober 1798 für insgesamt
76 Jahre Monate un! 1F lage 1 erdecke e  © Was für ihren tat-

Lhese und die folgenden biographischen Angaben entstammen dem Sterbeeintrag
VO Philippine VO!]  - Romberg 1M Kirchenbuch B1 der Evangelisch-Refor-
mierten Kirchengemeinde Herdecke Archiv der Evangelischen Kirchengemeinde
Herdecke, SOWI1Ee einer offenbar unmittelbar nach dem Tod VO!  - Philippine VO'  -

Romberg verfassten Aufzeichnung über ihren Aufenthalt 1mM Gtift Herdecke Ar-
chiv der Evangelischen Kirchengemeinde Herdecke Abt
„Benennun hie{fß der Vorschlag ıner Person für ine freie Stiftsstelle. Nach den
Statuten des Herdecker Stifts stand dieses „Benennungs”-Kecht dem Stiftskapitel

und wurde VO']  S den Kapıitularınnen der Reihenfolge nach ausgeübt. Der Stifts-
dame, die der Reihe Waäarl, stand frei, WE  > s1e vorschlug DbZw. „benannte“”. 1 )as
führte dazu, dass die Stiftsdamen zunächst einmal für ihre eigenen Verwandten
sorgten. Intolge dessen befanden sich häufig mehrere Angehörige derselben Adels-
familie gleichzeitig 1 Stift, W as uch für die Familie VO)] Romberg 1mM Jahr
hundert zutrifft Statutenniederschrift VO]  a 1  R und estimmungen über den
1Nirı eiıner Stiftsdame, beide LAV NR  = Abt Westfalen, Stift Herdecke en
Nr. L1 LAV Abt Westfalen, Stift Herdecke Akten Nr V// uch Gerhard

Ilbach: Zum utzen des ewıgen und irdischen Lebens. Die Geschichte des
Damenstifts Herdecke der Ruhr (um 810? bıs 171 JWKG (1991)

DAr
Archiv der Evangelischen Kirchengemeinde Herdecke Abt.
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sächlichen Eintritt das SHift bereits kindlichen Alter VO knapp Tel
ahren spricht

Stifts-Karriere

Aus der erwähnten Aufzeichnung 1ST weıterhin entnehmen, ass Phil-
IPPINE VO:  3 Romberg, die evangelisch-reformierter Kontession WAdIl, Ende
des ahres 1750 apı  arın des Stifts erdecke wurde das el ass S16
VO LL1UINL auch ber ihre Sstelle un! deren Einkünfte selbständig
verfügte. 1769 wählte 561e das Stiftskapite. Z.UT echantın und Juli
1776 ZUT Abtissin des Philippine VO Romberg War dieser eıt
fast 58 Jahre alt Am Juli 1791 egte S1€e jedoch Alters- und Gesund-
heitsgründen das Abtssinnenamt nieder un fortan „ DISs DA ZOLL-
gefälligen Ende ihrer Tag  44 als eintfache Stiftsdame ı GCHft

ermögende Stiftsdame

Weshalb S51 aber das Stift eingetreten 1ST bzw VO ihren Eltern SCHC-
ben wurde, bleibt UNSCWISS Sicher ist jedoc ass 1es cht auf TUnN:
wirtschaftlicher Zwänge ZesC Das bezeugt eindeutig der Inhalt ihres
Testaments das S51 29 November 1794 „ Betracht der Hinfälligkeit
dieses ens un der Ungewißheit Sterbetages aufsetzen liefß

Das Orıiginal des Testaments 1ST heute nicht mehr auffindbar Es exıistiert ber 1Nne

zeitgleich entstandene gerichtlich beglaubigte Abschrift LAV NR  s Abt Westfa-
len Münster Gesamtarchiv VO  - Romberg, Akten Nr 7877
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Abb Das 29 November 1794 aufgesetzte lTestament der
Philippine VO  - Romberg gerichtlich beglaubigte Abschrift, erste Seite.
1 AN NRW, Abt. Westfalen Gesamtarchiv VO Romberg, enNr 7877
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Dieses Dokument ist ıIn sozlal- WIeEe auch lokalgeschichtlicher Hinsicht
eINe besonders wertvolle und aufschlussreiche Quelle, weil einen sel-
enen 1NDI1C das prıvate en un:! insbesondere in die ohnkultur
eiINer adligen Hftsdame ausgehenden 18 Jahrhundert rlaubt. dem
Testament wirdader vererbende immobile und mobile Besıitz
der Erblasserin aufgelistet. An and dessen erwelst sich Philippine VO  -

Romberg als einNne recht vermögende Person miıt einer ihrem adligen
an auch entsprechenden „gehobenen” Lebens- un! aushaltsfüh-
run S1e bewohnte eın VO  - auch als Eigentum besessenes geraumı1ges
(Stiftsfräulein-) Wohnhaus,/ dem auch eın VO  - angekaufter (arten
gehörte. er eıner el| Kirchspiel (Herdecke-)Ende, die „Cos-
hard“ genannt wurde, besafs S1€e och mehrere Güter ergischen
Land Personal standen ihr eine Kammerzofte („‚Jungfer‘); eın Kam-
mertfräulein SOWI1IE och Z7wel weıtere Dienstboten Z.U[T Verfügung. uch
ihre eidung entspra ihrem vornehmen anı als reiche E, wWI1e
ihre aufgeführten un aus kostbaren Stoffen gefertigten Kleidungsstücke
bezeugen.

! b ME 2 Eaa  SS n  &s
Abb Stittswohnhaus der Philippine VO  . Romberg erdecke

Es ist dies das heute noch vorhandene und Z orößten Teil Aus Bruchsandstein,
ZUuU kleineren Teil In achwer errichtete un inzwischen vollständig restaurıerte
Gebäude Stiftsstraise 6; Wolfram Mellinghaus: Herdecke 1800 erdecke
1999, 86-90; Joseph Lammers/Thomas 5Spohn I )ie Bauten des ehemaligen frei-
weltlichen Damenstiftes Herdecke; 17 Westfalen ale (2010) 30-32; 1LAV
Abt Westfalen, Stift erdecke en Nr. V,6. Fünf bıs sieben solcher Kurienhäuser
xab früher auf dem Stiftsplatz; LANV Ahbt Westfalen, Stift erdecke en
Nr V/I Lammers pO.  y Bauten
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Abb och ihrem ersten mtsjahr als Abhtissin
des Stifts erdecke 1e{fs Philippine VO  Z Romberg

die stiftseigene Kornmühle wiederherstellen und 1eSs
auch auf einer mıt ihrem Familienwappen und eiıner

entsprechenden SCATFL versehenen Sandsteintatel testhalten
Der ext der chr lautet:

Anno 1776 molaha de LIOVA aedificata Philippina de Romberg
Jadenhorst badissa de erdıicke.

iılberware un OStTIDarer Schmuck

Ihre Haushaltseinrichtung spricht ebenfalls für eine anspruchsvolle 1.O-
bensführung und insbesondere für eiNe zeitgemäfße „gehobene”
terijelle ohnkultur werden dem Testament als Gegenstände
ihrem Haushalt unter anderem aufgeführt: mehrere ÖOlgemälde, TENL
Spiegel, eın mıiıt einer Porzellanplatte edeckter Spiegeltisch, eın Teetisch
SOWI1E Zzwel weltere blau lackierte Teetische, eın 1E mıiıt eiıner Porzel-
lanplatte, Stühle, darunter sechs, deren Sitzkissen muıt Goldstoff EZ.0-
SCn Te1 Kommoden, Z7wel SC  ibsekretäre, eın Schreib- un
Spieltisch mit edernholz-  tarsıen, Zzwel grofße Vierpfosten-Betten mıiıt
Gardinen, eın „Lediquant” mit Seidenvorhängen, eın Ka-
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napee-Bett® ebenfalls mıt orhängen SOWI1E die Betten für die Diener-
schaft Beachtlich ist auch der Bestand Geschirr, VOT em ilberge-
schirr. An Silberware werden dem Testament unter anderem genannt:
eiıne groise Kaffeekanne mıiıt zugehörigem Milchkännchen, eiNne silberne
„Tee-Maschine”, zwel Zuckerschalen, Zzwel Zuckerstreubüchsen, zwel
Zuckerstreulöffel, ZWO Zuckerlöffel nebst Zuckerzange, eın Senftöpf-
chen, eine Pfefferstreubüchse, Zzweıl Suppenvorlegelöffel, 1er agoutlöf-
fel, ZWO. Dessertlöffel, mindestens Zzwel Dutzend weitere ılberne er
3() Messer und mıit Silbergriffen, TEL Konfitüregabeln, Zzwel OF-
tenvorleger un! aufßserdem noch Zzwel vergoldete Fruchtschalen Weiter

Zzwel grofße und Zzwel kleine silberne Kerzenleuchter un: TEe1I
eDenzftTalls silberne rmleuchter vorhanden. uch kostbaren und erlese-
TieIl Schmuck esa und diese Stiftsdame „diamantenem“”, das
el muıt Diamanten besetztem Schmuck ennt das Testament uınter
anderem: eine aarnadel, eın aar UOhrringe, einen kKıng mıt insgesamt
sieben Steinen SOWI1E die Stiftsorden-Nade mıt einem Rubin 1n der Mitte
Za ihrem ausrat gehörten neben anderem auch och eın Taftfelservice
aus gelbem englischem Steingut SOWI1E Handtücher aus Damast. Diesen
„gehobenen“ ebenss ermöglichte der Stiftsdame erster Linıe der
Besıtz eines für damalige eit beträchtlichen Kapitals Ööhe VO 5.500
Reichstalern, dessen Einkünfte S1E verbrauchte. LDhesen etrag machte
nämlich der Geldwert ihres Anteils den Brünninghausschen Gütern
au  N Auf die geringen un schon Jange nıicht einmal für eiINe eigene
Haushaltsführung ausreichenden Einkünfte Aaus ihrer Herdecker -
telle? Wäar S1€e er überhaupt cht angewılesen.** 1821 wurde der Wert
ihres Stiftswohnhauses, das seinerzeıt die beiden Schwestern Annette
un! Lisette VO Romberg jJe Z.UC Hälfte besafßen, einschliefßlich des ZUSC-
hörigen kleinen Hofraums und Zzweler kleiner Blumen- und Gemüsegär-
ten muıt dem OD1ıllar 1M Haus, der Silberware und dem
sonstigem Hausgerät SOWI1eEe dem vorhandenen Bargeld und Forderungs-
kapitalien muıt rund Reichs  ern angegeben.‘!! Das WarTr damals eın
eN0Trmes Vermögen.

mindestens wel Personen.
Kanapee Sofa der Polsterbank mıiıt Rücken- und Seitenlehnen und Platz für

Durch den >1ebenjährigen Krıeg (1756—-1763) wurde das Stift Herdecke endgültig
unı dauerhaft wirtschaftlich rumliert. Die jährlichen Ekinnahmen eiNer Stiftsstelle
betrugen danach, sotern keine besonderen Unglücksfälle eintraten, durchschnitt-
lich bis Reichstaler. Davon alleın ONnNTE ine Stifttdame selbst bei dürftigster
Haushaltsführung nicht leben; Sollbach, utzen (wie Anm. 68-585, beson-
ders
Nach den Stitftsstatuten bezog die Abtissin allerdings die FEinkünfte au wel

11
Stiftspräbenden.
LANMNM NR  s Abt. Westfalen, Nachlass Gisbert VO  > Romberg 219
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an  are Herrin

ınen Teil ihres Besıtzes vererbte Philippine VO Romberg Verwandten.
Der retformierten Kirchengemeinde 1n erdecke vermachte S1e die Fkin-
un ihrer Stiftsstelle 1MmM „Nachjahr”, die statutengemäfs ach dem Tod
einer ame deren en fielen Diese umme sollte mıt dem für
ihren Herdecker Stiftsorden bezahlten Betrag*“ einem VO  > der refor-
mılerten Gemeinde zinsbringend anzulegenden Kapital vereinigt und die
inseinkünfte ZU Unterhalt der reformiertenn erdecke Vel-

wandt werden.!® Den Großteil des es erhielt jedoch als Universalerbin
ihre Kammerzofe, die Jungfer Marıa Elisabeth Josina Kettig Zur Begrün-
dung führt die Erblasserin ihrem Testament au  N „Sue hat schon
lange bis meın es er, mMI1r Krankheiten un! wiedrigen
Zuftfällen beygestanden, meılıne Wirthschaft mıiıt der größsten Sorgfalt,
JIreue un Aufrichtigkeit ge  er, und sich meiınem guten Fortkom-
InenNn eine Mühe verdrießen en  4 Der „Jungfer wurde auch eın
ohnrecht dem Stiftswohnhaus der Erblasserin zugesichert, „bis S1€e
sich woanders etabliren kann ach ihrem Tod sollte aber einer
Nichte der Philippine VO Romberg ufallen, Nnam. Christiane, der
Jüngsten Tochter des äaltesten Bruders der Erblasserin, Caspar Adolph
VO Romberg Brünninghausen. uch ansonsten erwıes sich diese
Herdecker Hiftsdame als eine grofiszügige Herrin. ach ihrem Hinschei-
den, verfügte s1e, sollten alle ihre Bediensteten noch eın volles Jahr
ihren Lohn erhalten. [)as Ankleidemädchen erhielt zudem die täglichen
Kleidungsstücke ihrer Herriın SOWI1E sechs Hemden, sechs alstücher
Nesseltuch un sechs Kappen.

Se1it der Miıtte des Jahrhunderts kam uch ın Frauenstiften verstärkt ZUT!T

Einführung VO Stiftsorden, deren Funktion Walrl, die Zugehörigkeit der be-
treffenden Gemeinschaft sichtbar machen un uch das Zusammengehör1g-
keitsgefühl tärken Der Stiftsorden War Eigentum des jeweiligen Stifts und
wurde ıner Stiftsdame ıne Gebühr ausgehändigt. Beim Tod der Irägerın
fiel das Stift zurück, und die Erben erhielten die für den Stittsorden in der
Stiftskasse hinterlegte (Pfand-)Gebühr ausgehändigt. dıie Verstorbene den
Stiftsorden jedoch auf eigene Kosten angefertigt, musste die TEUE Besıitzerin den
verauslagten Betrag die en zahlen. Der 1mM Jahrhundert 1mMm GStift Herdecke
eingeführte Stiftsorden WarTr nach der Abbildung auf einem Olporträt VO  = 1773 der
Herdecker Stiftsdame Wilhelmine VO Blomberg-Hachthausen eın weils-
emailliertes achtspitziges Kreuz mıiıt Je einer goldenen heraldischen Lilie iın den
Winkeln und der Darstellung der thronenden Gottesmutter mit dem Jesuskind auf
einem Medaillon mıit mMattem goldenem rund 1n der 1  e Edeltraud Klueting:
Ordenszeichen 1ın der Grafschaft Mark; Der Märker 1978, Heft a1/Juni),

57-69, hier: 57-60, 62£.,; Lothar abe Der goldene Stiftsorden, Ausdruck
ständischer Ehre. Unveröffentlichtes Manuskript. Wetter (Ruhr) November 2008

13 Über dieses ega ist späater einem angwierigen un mehrjährigen Rechts-
streıt gekommen, unten.
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Abb Eigenhändige Untersc der Abhtissin des Stifts erdecke,
Phıilippine VO Romberg, 1789

LAV NR  s Abt estfalen, Reg Arnsberg 111 Fach DL Nr

WEe1 Jahre spater, Oktober 1798, starb Philippine VO Romberg
ach einem etwa sechstägigen Krankenlager einer „Entzündung der
Brust“”. Ihrem Wunsch gemäf wurde S1e TelL JTage spater, kto-
ber, 1ın ihrem selner eigenartigen Oorm „Mond” genannten kleinen
(sarten hinter ihrem ftswo  au! bestattet.14 Dort ruhen ihre terbli-
chen Überreste och heute der Erde

Nachjahr-Prozess
DIie P  Kammerzofe Marıa Rettig hat sehr bald ach dem Tod ihrer
Herrın geheiratet. Ehemann War der önigliche Bergrat ONra
Christian Cappell (1741-1819) dem erdecke benac  arten Ort Wetter

der Ruhr, sich se1it 1779 das Bergamt (ab 1792 Westfälisches Berg-
amıt, 1804 ach Essen verlegt) und VO 1804 bis 1815 das arkısche Berg-
amıt efifanden. Es War die zweıte Ehe des Bergrats. eine 1747 ort-
mund-)Hörde geborene erste Ehefrau, die 11 November FA/Z1
(Dortmund-)Hörde geheiratet hatte, November 1787 Wet-
ter verstorben. Dass die ama schon Itliche Jungfer Rettig (sie War
1750 geboren. die Möglichkeit hatte, eiINe Person aus eiıner olchen geho-
benen sozlalen hic ehelichen, dürfte wohl auch etwas mıiıt dem
zugefallenen beac  iıchen Erbe tun aben, das S1€e mıiıt die Ehe
brachte Das Konsistorium der Reformierten Kirchengemeinde 1ın erde-
cke musste dagegen och mehr als eın anrze. auf seın Erbe, nämlich
die uszahlung des ihr VO der verstorbenen Philippine VO  > Romberg
testamentarisch vermachten „Nachjahrs”, warten und darum Zzwel P”ro-

14 Angaben laut Sterbeeintrag 1mM KirchenbuchOder Evangelisch-Reformier-
ten Kirchengemeinde Herdecke; Archiv der Evangelischen Kirchengemeinde Her-
decke
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führen.! dem ersten Prozess verklagte das Konsistorium die
verehelichte Cappell auf erausgabe der VO  > vereinnahmten „Nach-
jahr”-Präbende. Tatsäc  IC hatte diese VO Stift die Präbenden-FEin-
künfte der verstorbenen Erblasserin für das VO  a Martını (11 November)
bis Z nächsten Martini-1ag dauernde Wirtschaftsjahr CI -

halten Im Prozess wurde VO Seiten der Beklagten vorgebracht, ass
sich 1797 / 1798 das genannte „Sterbejahr” und cht das
„Nachjahr” (das unstreıitig der Reformierten Kirchengemeinde 1n erde-
cke zustan gehandelt habe LDieser Argumentatıon der Beklagten-dsSeite
schloss sich schliefslich der Instruktions-Senat der königlich preufßischen
Keglerung Munster 1n seinem Junı 1806 ergangeNeN Urteil
un WIes die Klage des Konsıiıstoriums die Ehefrau Cappell auf
Herausgabe der VO vereinnahmten Jahres-Präbende ab Die eiOr-
mierte Kirchengemeinde wurde mıiıt ihrem „Nachjahr”-Anspruch das
Stift verwıesen un! das Konsıstorium zudem ZUrTr ahlung der gesamten
Prozesskosten verurteilt. Das Tte: jedoch eın Fehlurteil, denn die
VO der Verteidigun der Beklagten 1im Prozess vorgetragene Argumen-
tatıon War achlich ach den damals 1mM Gtift erdecke und auch

anderen Stiften gen statutarischen Bestimmungen galt olgende
Regelung hinsichtlich des „Nachjahres”: erstar eine Stiftsdame auch
LLUT einen lag ach Martını, egann das „Nachjahr” erst Martını-
lag des folgenden ahres ar die apı  arın jedoch auch LIUTL einen
lag VOT Martını, ahm das „Nachjahr” dem unmittelbar folgenden
Martini-Lag selinen Anfang Da Philippine VO Romberg kto-
ber 1798 und amıt also VOT Martinı (1% November) verstorben WAarl, galt
ach den Statuten des Stifts das Martını 1798 beginnende Wiırt-
schaftsjahr als das „Nachjahr”.

Die ebenso kleine WI1e arTTIllie Reformierte Kirchengemeinde 1ın erde-
cke sah sich jedoch aufßerstande, die mıt Trte VO Juni 15806 auf-
erlegten Prozesskosten Ööhe VO knapp zehn Reichs  ern aufzubrin-
SCIL urc wiederholte ingaben bei der Keglerung versuchte das Kon-
sistorıum erdings vergeblich deren Niederschlagung erreichen.
Möglicherweise WarTr die orge, eventuell erneut Gerichtskosten be-
zahlen mussen, die das Konsistorium zunächst davon abhielt, seline
orderung gegenüber dem auf Auszahlung der „Nachjahr”-Prä-
en! gerichtlich verfolgen. Vielleicht en aber auch die INZWI1-
schen eingetretenen und sich vollziehenden staatlichen eränderungen
bei dem Ögern der Reformierten Kirchengemeinde eiInNne gespielt.
Im Friedensvertrag VO Tilsit 1807 mMuUusste das Königreich Preufßen nam-

15 Die folgenden Ausführungen beruhen auf den einschlägigen Aktenstücken In der
betreffenden Prozessakte, Archiv der Evangelischen Kirchengemeinde Herdecke,
Abt.
Johann Diedrich VO! Steinen Westftfälische Geschichte. Teil emgo 1760U,
„Von ein1gen Satzungen und Gewohnheiten, welche das SaNZE Kapitel angehen”,
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ich ımnter anderem auch die ehemalige Grafschaft Mark das franzÖösıi-
sche Kaiserreich abtreten. Die Grafschaft kam dann Anfang 1808 das
nNeu geschaffene Großherzogtum Berg. rst 1mM Frühsommer des ahres
1808 verklagte die Reformierte Kirchengemeinde das SHft erdeckKke auf
Herausgabe des „Nachjahr‘ -Betrags. Oktober 1811 erging schlie{fs-
ich das Urteil der grofisherzoglich-bergischen Keglerung 1n Hamm. Sie
entschied, „dafs das beklagte Stift für schuldig achten SCY, die ZUIN

Ungebühr ehobenen Tabende Revenuen der verstorbenen Abtissın VO  >

Romberg aus dem Jahre 1798 /9, nebst den /Öögerungszinsen ad Pet.
VO Martını 1799 anfänglich, das klagende Consistorium auszukeh-
ren. Diesem Trie hat das Stift OItfenDar olge geleistet, denn damit
endet auch die betreffende Prozessakte. Nur gut 1er Monate später,z
171 Januar 1612 wurde das Herdecke (wie auch die übrigen selner-
zeıt och 1mM Gro  erzogtum Berg bestehenden Stifte) aufgehoben.!”

17 Arrete des grofßherzoglich-bergischen Kommıissars un Finanzminıisters; LAV
NR'  S Abt. Westfalen, Grofßfherzogtum Berg Gruppe Nr.
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